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Diıe evangelische Kirche
Augsburger Bekenntnisses
In der Sozialistischen Republik Rumäanıen
erın volkskirchlicher Sonderftfall
Als Kaiser Joseph S unternahm, seIn großes und Von vielen Volkern
bewohntes Kaiserreich vereinheitlichen, bereiste er auch seine ernste
Provinz: Siebenbürgen Sie uügte sıch schwer In serin Konzept enn
sSIe War oll geschichtlich gewachsener Sonderwirklichkeiten, die ratio-
neller, planvoller Vereinheitlichung Im Wege standen un dennoch
vieles, Was er ansatzweise erst SchaTtlien wollte, weitergehend VOTWEGO-

hatten; etwa loleranz und Religionsfreiheit Verwirrt soll! er
nach der Besichtigung einer stiebenburgisch-sächsischen Schule eiınmal
ausgesprochen en A eıß nıcht, wWIıe das kommt, aber hier ist
alles ganz anders.“ Wen will da wundern, WeTnn gerade die sıieben-
bürgischen Nationen seine mMı Herrschaft als Bedruckung, und seiınen
Tod als Befreiung empfanden ?
Dies ‚„„‚anders’”” charakterisiert auch das geschichtlich gewachsene
Selbstverständnis der Stebenburger Sachsen, die heute In der S0ozia-
IIstischen epu Rumanıen eine Evangelische Kırche Augsburger
Bekenntnisses mit deutscher Verkündigungssprache bilden un
gefähr 185 000 Glieder zahlen. Man Ist sıch eicht geneilgt, hre
FExistenz als einen Anachronismus empfinden, Wenn Nan die In-
zwischen Urc Umsiedlung der Vertreibung aufgelösten evangelı-
schen deutschen Gemeindeverbände en die sıch uber weite rek-
ken Ostmitteleuropas Inzogen Fur den deutschen Protestanten sSte
die Erinnerung Siebenburgen In einer Linie mıiıt Namen WIe Galizien,
Wolhynien, Bukowina, Bessarabien, Dobrudscha, mMit Landstrichen wWIe
die ats  a, das Banat und die Schwabische Turkei [1UT einige

nNeNnnen Waren der siınd die Stebenburger Sachsen NnIC auch e1n
uCcC dieses ‚„„Auslandsdeutschtums ” wıe mMan bis In die dreißiger
re hineın sagte) oder ‚‚Volksdeutschtums”‘ wıe annn In natiıonal-
sozlialistischer Zeit bevorzugt 18 das in Ostmitteleuropa siedelte un
Im Gefolge des Z/welıten el  rieges aussiedeln mußte Ist ihre Zukunft
nıIcC mıiıt diesem Äusgang miıt besiegelt
ESs gibt mancherle!l Argumente fur eine ‚„„‚andere ” Beurteilung Wır wollen
MNUur eines erheben und von ihm ausgehen: das rgumen der oden-
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standiıgkeit DIie deutschen Siedlungen der genannten Landstriche
ren alle von Zuwanderern des BA Jahrhunderts gegrundet worden.
Damals (In der Zeıt zwischen Friedrich dem Großen un Wılhelm |I.)
racnten die Siedier ıhr urc deutsche Landeskirchlichkeit geformtes
Glaubensleben mıit sıch un fanden In einem ebenfalls schon efestig-
tien absoluten Staatsgebilde ıhre NeUe Heimat. Mıt dieser Ypisch
deutsch-evangelischen Praägung wurden sie Vo  —_ der evangelischen
Diaspora-Betreuung des Jahrhunderts als Ableger deutscher Kul-
LUur, als Beırn Vo eigenen Bein wiedererkannt; und SIe en amı
dem Vaterland gewi NIC den schlechtesten Aufbaufaktor bel-

Be]l den Sıiebenbürger Sachsen Im eutigen Rumanien nımmt sich das
zunachst ganz hnlich au  N ange Zeıt galten sie deutschen Kirchen-
mannern als Paradestuc Tur den ‚„„‚harmonischen Akkord von Deutsch-
{um, evangelischem Glauben un deutscher Wissenschaft”‘ wWIıe keıin
Geringerer als Vo  w Harnack ausgedruckt hat uch eien siIe
mMıit den evangelischen Deutschen der Dobrudscha, DBessarabilens und
der ukowımina zwischen den beiden el  riegen gemeinsam
diıe „Evangelische Landeskirche Augsburger Bekenntnisses In uma-
nıen. mıit fast 400000 Gliedern, eiwa 250000 Siebenburger
Sachsen ber Im Unterschie allen anderen die Vor-
tfahren der Sachsen NıIC 200—300 re nach der Reformation dQus
einem evangelischen Gebiet Deutschlands eingewandert. Sie
vielmehr bereits 400 re Vor der Reformation Im Karpatenbogen fest
ansäassıig.
Dieser Unterschie ist großer, als sıIe selbst In der Zeit zwischen den
Kriegen wahrnahmen, einer Zeit, In der auch sıIe sıch von der Ideologıie
der deutschen evangelischen Diaspora-Betreuung hatten erfassen las-
sen Man Dedenke waäahrend sSIe Von ungarischen KOnIgen zZuUu wirt-
schaftlichen Ausbau, ZUur milıtärischen Sicherung und als polıtischer Sta-
biliısierungsfaktor in vormalige Grenzödländer gerufen wurden, regierten

eın un In andern (wohin ihre Spuren zuruckweisen) gerade
erst die Hohenstaufen-Kaiser: Konrad I{ und Friedrich Barbarossa.
Aus dem Dunke!l der Geschichte tauchen die Siebenbürger Sachsen
mMit den ersten kırc  1ıchen rKunden des Landes als dessen ewon-
er auf SO gehoren siIe schon dessen geschichtlichem Erwachen,
Was Inan Vo  _ den Rumanen, die MNUu schon seıiıt längerem die enrneı
in Stebenbürgen bilden, eindeutig NIC kann. Als 1792281 der
Tatarensturm Europa verheerte, hatten die Siebenbürger Sachsen ıhrem
Land schon eın Jahrhundert lang gedient und Blutzaoll entrichtet! Und



als Luther schließlic seIne Schriften uber dıe Turken chrieb, konnte
er sich aurtT die un eines 100 re vorher verschleppten Sieben-
burger Sachsen stutzen:‘ So lange schon kannten die Sachsen den
Schrecken Europas dUus gründlicher eigener Anschauung Heute noch
werden die Kınder der Hermannstädter Stadtpfarrgemeinde uber das
Taufbecken gehalten, In das ihre Vorfahren 14383, waäahrend der ersten
Tüurkenjahrzehnte, das Stoßgebet eingießen lheßen: Jesus YTISTUS Rexy
gloriae, enı noDbIıs CUu DaCEe komm uUuns mMıit rieden M m OE r  ollwer
der Christenheit , nannte damals aps ugen I diese nachmals
evangelische Biıschofsstad
So geho die Geschichte dieser Kırche (und amı kommen wWIr auf das
Wort Vo der Bodenständigkeit zurück) zu historischen Selbstbewußt-
seIn nıcC NUur der Sachsen, sondern des ganzen Landes ES gibt keine
geschichtliche Erinnerung Stebenburgens, in der die Sachsen noch
NnIC da JEWESEN waren. Sie gehoren dazu, wWIe die charakteristischen
Kırchenburgen der evangelischen Sachsendorfer, hınter deren Ring-
duern die Bewohner dutzende ale die Vernichtung ıhrer Gemeimn-
den erleiden mußten, Signaturen der Landschaft geworden sınd
Wie steingewordene Zeugen des Lutherchorals Von der festen Burg
ziehen sSIe sıch von acC uber Hermannstadt nach ediasc und
Schaßburg Im mittelsiebenbürgischen und HIS In den ınkel
des Karpatenbogens, das fruchtbare Burzenland mıit Kronstadt
einem Miıttelpunkt der Industrieanstrengungen des eutigen Rumaniıen
werden konnte, weIıl der Burgerfleiß der evangelischen Sachsen gerade
hıer Voraussetzungen fur die Industrialisierung geschaffen hatte
Kronstadt el auf rumaänisch Brasov'. Und als Brasovenll wurden
seiıne Waren seıt Jahrhunderten HIs In die Turkel gehandelt Der ame
der damals sachsischen War zu Namen un ‚„‚Wahrzeichen“ der
Handwerkserzeugnisse geworden, die UuUrc Vermittlung dieser „Sach-
sen  ‘« uber den Karpatenbogen nach udosien gelangten. Das unende
Genossenschaftswesen die Zahl der Zu nfte bertraf schon Im 14 Jahr-
hundert Jene von bedeutenden Stadten WIEe ugsburg und rankiu

1 Die melsten Orte Stiebenbürgens en seıit alters In jeder Landessprache einen
anderen amen. Man gebraucht aucC eute und ganz offiziell) eweils den Namen
In der Sprache, In der inNnan spricht ESs ist er völlig irreführend, von r  IU, dem
ehemaligen Hermannstadt  o sprechen. Spricht InNan rumanisch, Sagt (und

[an immer schon) Sibiu cnhreı Iinan deutsch, el 5 eute wıe VOT-
als Hermannstadt oder sSchrei Nan magyarisch, wird Vo  — Nagyszeben
die Rede eın mussen. Wer anders an  a stort aQus Unkenntnis den prachen-
rieden wIıe es Joseph mit seınen Vereinheitlichungstendenzen 1781 tat!



aln War VOT 1900 urc industriellen Unternehmergeist erfolg-
reich abgelos worden.
Im ubrigen Ist der genossenschaftliche Aufbau eın Sondermerkmal auch
der mittelalterlichen stiebenburgisch-sächsischen Kırchengemeilnden,
und diesen eigentumlichen bruderschaftlich-nachbarschaftlichen Zug
ıhrer Gliederung en sSIEe sich auch In evangelischer Zeıit bewahrt In
allen Dorftfern uberraschten den westeuropäischen Beobachter die rei-
chen Untergliederungen der Kirchengemeinde, die In gut eingeubtem
Zusammenspie!l gelernt hatten, die Verantwortung fur ıhr evangelisches
Zusammenleben tragen. le unverheirateten konfirmierten Ge-
meindeglieder auf den Dortfern uUrc die „Bruderschaft“ der
„Schwesternschaft‘ miteinander verbunden. In den Staädten wurden
die Schuler der oheren evangelischen Schulen (in denen alleın Kon-
firmierte unterrichtet wurden) seit der Reformationszeit In ‚„Coeten“
selbstverantwortlichen Gemeimnschatten gegliedert, die den Bruder-
SCNaTttien sehr verwandtr und, das darf Man ohl/VOTWEG-
nahmen, Ja weiıt ubertrafen, Was Man Vo Schülerselbstverwaltung
heute In Deutschlan erwartet Mit der zweimalıgen Auflosung der
evangelischen Schulen, zuerst 1941 Urc die sogenannte olks-
gruppentfuhrung der Deutschen In Rumanien von Hımmlers Gnaden,
ann 1948 LUrc den kommunistischen Staat, hat die Fxistenz dieser
Coeten aufgehort 19538 wurden auch die dorflichen Bruderschaften
und Schwesterschaften auTfgelost, wohl, weIıl eın staatlıches Mifßver-
standnıs sie mıit der christlichen Bruderschaftsbewegung In West-
Curopa verwechselte. Die ‚„‚Amtsknechte‘ un „Amtsmagde (SOo
nannte Man die gewaählten Wurdenträger(! dieser gemeindlichen
Gruppen, die uberortlich gar keine gemeinsame Organisation hatten)
wurden damals andauf andab uber ıhr TIun und ihre Auftraggeber Velr-
NomMmmMmen el ırd sıch herausgestellt en, daß diese Bruderschaf-
t{en der merkwurdIig demokratis anmutenden Grundstruktur ıhrer
lutherischen Kırche gehorten, die, Im Unterschie ihren deutschen
und skandınavischen Schwestern, nıemals Staats-, enorden- der
Pastorenkirche Waärl, vielmehr seıimt 800 Jahren die Sondertradition eifer-
suchtig bewachter gemeindlicher Selbstverantwortung ubte uch In
den gemeindlichen Substrukturen erhielten sıch bodenständIig die
Grundanliegen der Kirchenverfassung, die mMit eın Aus- und Inwande-
rungsgrund der rheiniısch-flämischen orfanhnren ZUur Zeıt des eX
Gratiani (um YEeEWESCN seIin mochten. Die Bruderschaftten eXI-
stierten also, Wenn Nan uberspitzt ausdrucken wollte, NIC
sondern der Pfarrer, die ihr theologisches Uustzeug aUus ro-
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paischen Universitäten mitbrachten, Von evangelischen Bruder-
schaften irgend mehr die Rede War. Dennoch mufßten die Bruderschaf-
ten nach 19538 dem staatliıchen Miılfstrauen weichen, WIe sSIE (eine merk-
wurdige Parallele! zwischen 1941 und 1944 dem iıllen einer natio-
nalsozialiıstischen Führung hatten weirchen sollen. Inwieweit die Jün-
gere Iıterariısche Auslegung dieser Bruderschaftten als Jugendorgani-
satıon diese orgäange mıit verschuldet hat, habe ich anderer Stelle
erortert.?
mmerhin: die demokratische ruktur der alten Kirchenverfassung er-
fuhr 1949 insofern eine Anerkennung, als ıhre revidierte Fassung
den ersien Kirchenordnungen der volksdemokratischen Ara NeUu g -
nehmigt wurde.
Nach wWIeE Vor waähl die emenmnde ihre Amtsträger selbst Das Presby-
terıum und die erweiıterte Gemeindevertretung (In dieser Doppelgliede-
rung erkennt der Kundige Einflusse der rheinisch-westfälischen Kırchen-
ordnung von 1835!) den Pfarrer, ebenso einen Kurator als Ersten der
ehrenamtlichen urden-, un wWwIıe man dazufugen muß, Burdenträger;
enn mit dem renam der beiden ‚„„‚Kirchenväter”, die noch
auftf mittelalterliche OÖrdnung zuruckgehen, obliıegt dem Kurator die Ver-
antwortung und Vertretung außerhalb der „geistlichen Amtshandlun-
xr  gen’”‘.
Fruher zahlten den offiziellen Gliederungen der Gemeinden auch die
Nachbarschaften mit ıhren Je zwel .„Nachbarsvätern”. Wie In den
Bruderschaften, konzentrierte sıch In ihnen das sSOziale eDen, Von der
Geselligkeit angefangen uber Krankenhilfe un Begräbnisbeistan bis
zZuü gemeinsamen Abendmahlsgang der vielmehr Vo Abendmahl
AQus alle Lebensbezirke durchdringend war gab weder den sonntäag-
liıchen Abendmahlsgang noch die Tendenz dazu. ber gab keinen
Abendmahlsgang, hne da vorher eın Versohnabend der In den g -
meınndilichen Substrukturen zusammengefaßten Gemeindeglieder att-
gefunden hatte Daß anlaßlıch solcher Versohnabende wirkliche Kon-
flikte zu Austrag kamen un bereinigt wurden, Ist allgemein ezeugte
ahrung Man köonnte Überlegungen anstellen, Was beiım Abendmahl
wesentlicher (d stiftungsgemäßer) ist die großere Quantitat der
Feiern der die sorgfältig bewahrte Qualität und Integrität der Feiler
Wenn dies eıne echte Alternative bote

Vgl Pau!l Philippi, Bruderschaften zwischen emenmnde und Amt, 321f.,
Geschichtswirklichkeit und Glaubensbewährung, Festschrift füur Bischof Dr.
Friedrich üller, 1967



Daß dies eigengesetzliche Gemeinschaftsieben sıch in der otalen Ge-
sellschaftskonzeption des sozialistischen Staates nıcht In der alten
Weise halten konnte, lafst sıch denken on die fortschreitende Indu-
strialisierung mufßte lockern. ber die in genossenschaftlichen FOor-
men eingeubte christliche Verantwortung bewahrt sıch auler Im Be-
rufsethos der einzelnen Kirchenglieder auch bel der Praxis der frei-
willigen Kirchenbeiträge, die fruher OTt eın Mehrfaches der Staatssteuer
betrugen( un im Budget Von 1963 eti{wa mIt 6470000 L el erschel-
nen gegenuber eiıner einılte des Staates Von 670 01010 L el Die alte
Sozial- un Sterbehilfe WIr. nach der Verstaatlichung aller instutionalı-
sierten Formen wıe Waisenhäuser, Krankenhäuser, Altersheime) in He-
scheideneren Funktionen weiter. Seitens der Gesamtkirche wurden
1963 fur solche Hılfen 700000 Lei ausgewlesen.
amı kommen WIr Zur übergemeindlichen Gliederung der „Evangelıi-
schen Kirche Augsburger Bekenntnisses In der Sozialistischen Repu-
blik Rumänien”. Ihre altesten erbande siınd seilt dem Jahrhundert
die VoO eın her mitgebrachten ‚„Landdekanate’, die heute wWIıe da-
mals Vo dem auf eıt gewahlten Dechanten gefuüuhrt werden. Dem De-
chanten ZUuT eıte stehen analog dem emeindeaufbau) der Bezirks-
kirchenkurator und die aus den Gemeirinden beschickte Bezirkskirchen-
versammlung, die ihrerselts das Bezirkskonsistorium wählt, während die
Landeskirchenversammlung den Bischof auf Lebenszeit, den Landes-
kırchenkurator und das | andeskonsistorium auf Zeit uUurc Wahl be-
stimmt. Da der ame „„Konsistorium’” ırrefuhren köonnte, hat mMan el
der Neuabifassung der Kirchenordnung iIm 19. Jahrhundert NnIC De-
aCcC ‚„„Konsistorium“” bezeichnet Im aum deutscher Staatlichkeıit die
Erinnerung Kirchenbehorden, die VvVon der politischen Leitung des
fTerritoriıums eingesetzt wurden. Das hat wıe AQus dem Bisherigen
hervorgehrt, In der Tradıition der lutherischen Kırche Siebenburgens
der VOr noch nach der Reformation gegeben Und gerade diese Un-
gebrochenheit selbstverantwortlicher Entfaltung gehort jenen Be-
wußtseinselementen, die azu fuhren konnten, dafßs Bischof Friedrich
Teutsch (1906—1 932) seine ‚„„Geschichte der Evangelischen Kırche in
Sitebenburgen  O hne weiteres 1150 eginnen lassen konnte! Man
kann Mur hoffen, da die Allgegenwärtigkeit des eutigen Staates un
seiner Organe die reinel ZuKunfTtt{iger ahlen NıIC sehr einengt.
enn noch unterliegen alle genannten Versammlungen, ja selbst dıe
Arbeitsbesprechungen der Pfarrer eınem mehr als umständlichen Ge-
nehmigungsverfahren, das ıs hıin den Themen un der extwa
reicht und azu zwingt, dafß der Wortlaut von Reftferaten Oft schon



Monate vorher festgelegt werden muß Es ware gewil eın Gewiminn nach
beiden Seiten, Wenn dieses UÜberwachungssystem großerem Vertrauen
atz machen koönnte.
Die letzte Bischofswahl |1aSt In dieser ichtung utes en Und da
eın deutsches Fernseh-Aufnahmeteam e] War, auch die
eutsche ÖOffentlichkeit einen gewissen indruc Von der ur SIND-
Tangen, in der gewachsene kırchliche Selbstverantwortung sıch @]
ausdruckt: Die dQus rwanilen In Gemeinden und ezırken hervor-
geGaNngENE Wahlkörperschaf versammelt sich im Chor der ISCNOTS-
kırche einem Abendmahlsgottesdienst Der Gottesdienst ist fur die
emerınde en das Abendmahl eie MUur die Wahlkoörperschaft;
auch be]l kırchlichen ‚„Wahlkämpifen gibt vieles, Was die Ver-
gebung gestellt und ZUuT Versohnung gebrac werden muß Nach der
Abendmahilsteier ırd Itar gewahlt Namentlich werden die Wah-
ler Urc den Landeskirchenkurator aufgerufen un tretien Im vollen
Amtskleid VOT. die Piarrer Im Ornat, die Bauern im schweren Kırchen-
mantel. Nach Bekanntgabe des Ergebnisses nımmt der Neugewa  e
In einer Ansprache die Wahl woraurt die emennde das alte Te eum
laudamus anstımmt 1969 wIıe 1572 und iruher, als noch die eist-
Iıchkeitssynoden die Bischofswahl vollzogen „Großer Gott WIr loben
dich
Die fur das Wochenende grundsätzlıc genehmigte kiırchliche Unter-
wWeIlsung ırd Uurc vorrangige Veranstaltungen der Parteiorganisation
(„Pioniere””) oft ockıe und die orge, dem beruflichen Fortkommen
UuUrc den Besuch des Gottesdienstes schaden, schien VOT kurzem
noch eıt verbreitet. anchma scheımmnt e / als seI die Furcht großer g -

als die Gefahr; aber Wer ıll daruber urteilen, der NnıIC selbst
VOoOr dem Rısıko teht ?! An vielen Orten iırd der Gottesdienstbesuch
dennoch als gut bezeichnet. Die Amtshandlungen der Kiırche und die
Konfirmation werden allgemeın begehrt
Fruher War die Erhaltung des Schulwesens (man sprach Vo altesten
uropas eın Lieblings- und Sorgenkind der Kırche Als die 260 olks-
schulen, Gymnasien un Lehrerbildungsanstalten SOWIe alle Fach-
schulen samıt den Insgesamt eiwa 900 Lehrkräftften verstaatlicht wurden,
erhielt das Gefuge kırchlichen Selbstverständnisses einen Stofß
Bis zu Zweiten Weltkrieg hatten die Lehrer autf dem andeskiırchlichen
Seminar eine Ausbildung erhalten, die sSIE befahigte, nach einiger schu-
iıscher Berufsbewahrung auch In den Pfarrdiens kleinerer Gemeinden
uberzutreten. Die akademisch ausgebildeten Pfarrer hatten HIS zu Be-
ginn dieses Jahrhunderts alle und seıither noch in der enrza inr



Fxamen und ıhre Bewährung In ‚„profanen‘ ehrfächern den ırch-
lıchen Gymnasien abgelegt. Der prIi 969 nNeuUu gewa  e und

Juni tfeierlich eingefuhrte Biıschof Albert eın hat mehrere
re Physık un Chemie Hermannstadter Brukenthal-Gymnasium
unterrichtet. Serine theologischen Semester hat OT, WIEe alle brigen
akademıischen Pfarrer, deutschsprachigen Fakultaten Westeuropas
verbracht. Nun beherbergt serın Bischofshaus eın „Theologisches Insti-
tüt: mıiıt Universitatsgrad, das die vordem ıchen Auslandsstudien ab-
IOst Nur den Absolventen dieses Institutes erlaubt der Staat, das
Predigtamt In der Kırche MNEeUu anzutreten Ihr vierJahriges Studium MUu
auch fur die prachen Griechisch, Hebraisch, Latern un Ttur gesell-
schaftswissenschaftliche Vorlesungen reichen. Die magyarısch-spre-
henden Reformierten, Unittarier un Lutheraner studieren in Klausen-
burg (rumaänisch U] Diıe Im Hermannstadter Bischoifshaus studie-
renden Theologen bilden den deutschsprachigen wWeIlg dieses allen
Protestanten gemeinsamen Instituts, und der an ihrer Abteilung ist

Prorektor Dr Hermann Binder, der als langJäahriger Bischofsvikar
bereits geistlicher Stellvertreter des Im ebruar verstorbenen ISCNOTS

Dr Friedrich Muller WAäar. Muller War als Historiker un Kırchenmann
eıt bekannt und hoch geachte 1967 hat der inzwischen ebentfalls
verstorbene Altpräsident des Lutherischen Weltbundes, ranklın FrYy,
eine Festschri „Geschichtswirklichkeit und Glaubensbewährung fuür
Müller herausgebracht, In der auch die Hermannstadter uUurc
interessante eitrage vertreten ist
Die Kırche umftaflst heute 301 Gemermden mMit 21 Pfarramtsstellen. Die

Gemerden hne eigenes arram lıegen Im rumanıschen Alt-
reich zerstreut und werden VvVon eınem Reisepfarrer besucht uch die
innersiebenbürgische laspora wurde nach 1945 großer Nordsieben-
büurgen War 1944 Mr zuruckflutende eutische Truppen evakuılert
worden. Nur eın kleiner Teıl der Gemeinden wurde Von den uberho-
lenden Russen zuruckgeleitet. In Sudsiebenburgen hatte das KrIegS-
abkommen zwischen Antonescu un Hıtler tast alle waffenfahigen
Glieder der Gemeinden in euischne erDande ubDberiunr Als ihnen nach
956 eın rumanısches Repatriierungsgesetz eine uckkenr wieder 6I -

laubte, hatten sIe sıch melst anderswo eine NeUuUe FExistenz aufgebaut
Der Schock einer Zwangsauftfhebung, die Im Januar 1945 etiwa O00
Gemeindeglieder nach RußlandeIWır HIS heute nach Fın TeIl der
damals Ausgehobenen wurde, irrtumlich, nach Deutschlan entlassen.
SO tiel fast eine Generation fur die evangelısche Kırche Sieben-
burgens dQu  N 1952 wurden weltere burgerliche Kreise der Kırche Urc



eine Raumung der Stadte fur die Arbeiterbevolkerung getroffen Die mıit
diesen FErlebnissen zusammenhängende Verzagtheit wurde urc Ent-
eignungen von aus- und Grun  esIitz noch gesteigert, und einer
Teilruckgabe, die besonders bauerliche Hofe wieder In den Besitz ihrer
Eigentumer zuruckfuhrte, konnte das Vertrauen In die Rechtssicherheit
noch nıcht vollig wiederhergestellt werden.
Dies und eine gewisse Voreingenommenheit, die NIC ganz hne Zu-
tiun der In Deutschlan lebenden Siebenburger welter geptieg wird,
kann die menschlich dringende Forderung der FamilienzusammentTuüuh-
TuNg in ungesunder Weise ideologisieren und politisieren un sSIe
einer Lebenskrise der Kırche werden lassen: Der SOg wirkt. eindeutig
nach dem Westen. Und da kaum eine Familiıe gıbt, die NnıIC zerrissen
ware, vermehrt jeder Wegziehende die Unsicherheit der Verbleibenden,
zumal der sozlalıstische Staat seılt 1958 starke national-rumänische
„Unitiziıerungs ‘ - Tendenzen geforde hat, die andersspra  igen
Kulturkreise In Schule und Öffentlichkeit zuruckdrangen heß Das ist
reilc in den etzten onaten un Jahren wieder besser geworden.
ber die Bangigkeit der NUun einmal aufgebrochenen Zukunftsfrage
iırd Uurc die Heimlichkeit ıhrer Erorterung NMUT vergroßert. DIie Beant-
wortung dieser rage ırd von drei aktoren a  angen:
ES ist eutUlc da die akute Krise der Sıebenburger Sachsen NnIC aQus
der pannung VvVon Kırche und Sozlalismus, sondern dQus der pannung
VvVon Nation un Staat gespels wird, N:} siIe lebt VvVon Kategorien des

Jahrhunderts Daraus ergeben sıch die aktioren Erstens: Wird
den Sachsen ohl gelingen, eiıne siebenburgische Alternative ZUur
deutsch-volkischen Ideologie ZUu entwiıckeln, der sSIE In den etzten

Jahren auchn ıhre kirchliche Existenz deuten versucht en Dals
diese Ideologie nIC mehr zukunftsweisend ist, ird auch der erkennen
mussen, der Yalı berechtigtes nlıegen egrei un bejaht Da diese
Ideologien die siebenburgische Geschichtswirklichkeit NnıC eC Dı
die andere eıte der aC Siebenbuürgen War neben der Schweiz und
Vor der Schweiz das klassısche Land von drei Nationen, eine ruhneu-
zeitliche Vorform europalischer Pluralıtat un Was in UuUNnsrefn ZuU-
sammenhang noch wesentlicher ISt: aber dazugehort seımt der eiOr-
matıon die unbesiegte Bastion religiöser reiner Vier „reziplerte‘ un
eine tolerierte christliche Kırche lebten seit 1568 nebenelinander. In
diesem Gemeinwesen die Sachsen als Kırchen- un Rechts-
gemeinscha dıe republikanisch-demokratischen Anwalte fur Gerech-
igkeit egenuber Miınderheıiten un fur die Eintracht In der ıe In
diesem Engagement und NUur In ıhm sIe Avantgardıisten
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dynastischen, dlıgen, nationalistisch-etatistischen gOoISMUS
alur stehen ıst aber auch heute, Ja heute erst recht, sinn- und VeT-

heißungsvoll Wird den Sachsen In diesem Sinne gelingen, iIm rumä-
nıschen Staate ıhr Vaterland sehen un lıeben
Der sehr gewichtige zweiıte Faktor ergabe sıch aQUuUs der rage, ob den
Rumanen in absehbarer Zeıit gelingen kann, das nubertare urch-
setzungsbedurfnis iıhrer urzlıc noch unterdruückten, MNun aber ent-
deckten un erfreulich starken Nation NnIC etatistisch-uniform ent-
falten, sondern das großere Frbe der historischen Pluralıtat ihnres Lan-
des, un amı das geistige Frbe seIiıner ganzen Geschichte anzutreien
Wird den Rumanen gelingen, die geschichtliche Nation der Sieben-
burger Sachsen als eigenständige Gruppe ıhrem nationalen Staats-
ewußtsein einzufugen ? Die rumanischen Kirchenmänner Sıeben-
burgens siınd 191 mMıit den ‚„Karlsburger Beschlussen‘ 1 diesem Sinne
vorausgegangen. Ihre NeUe ellung im sozlalistischen aum könnte
die Rumanen In der Fortentwicklung dieser zukunftsweisenden Ansatze
hbestarken. Sie mußten die Überzeugung gewinnen, sıch amı NnIC
schaden, sondern der Festigung iıhrer nationalen inheit nutzen.
Unmittelbar entscheidend fur die innere Lage der Siebenburger Sachsen
durfte en driıtter Faktor serin Wırd einer Anzahl iıhnen gelingen,
die eigene Situation dem Gesichtspunkte evangelischen aubens

NMEeUu sehen, dafß sie die innere reinel engagıierter Zuversicht g -
winnen, auch angesichts von UngewiıI  eit, Unverständnis un Un-
gerechtigkeit
Niemand hat die Antwort auf diese Fragen In der Hand Da reIIlc
die fuhrenden Maänner der evangelischen Kırche In der sozlalıstischen
epu Rumänien In solcher engagıerter Hoffnung andeln, konnen
Wır miıt Gewißheit annehmen.
Seit 1964 ist ihre Kırche in die Gemeinschaftt des Lutherischen Welt-
bundes aufgenommen. Moge das eın Wegzeichen geistlicher Weiter-
ilfe und bruderlicher Ermutigung seln, der Geschichtswirklichkeit auch
weiterhın in Glaubensbewahrung egegnen, WIe der ıtel der
Festschri fur den Sachsenbischo Friedrich Müller 1967 DrOGgTramma-
ISC formulierte. Das ‚„„andere FErbe der Volkskirche der Siebenburger
Sachsen braucht auch die Begegnung mit der anders gewordenen Welt
NIC scheuen.
ES darf sıch reIIlNc NIC den Akzidenzien der Vergangenheit
klammern, insbesondere NC denen des Jahrhunderts, sondern
der uDstanz des ‚„Andern die Bewaäahrung1aus der gleichen
Wurzel auch andere, NeUue Formen entwicklen.


